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Sonnabend, den 22. Februar 1896.

Tageblatt
136. Jahrgang

(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittage von 7—1 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Redaelion 11--1 Uhr Mittags.

Die Jagdpachtgelder der Weerſeburger Feldmark für den dreijährigen Zeitraum vom
1. Juni 1893 bis Ende Mai 1896 ſollen an die betreffenden FFeldgrundſtücksbeſitzer zux Ver
theilung kommen. Die bez. Repartitionsliſten ſind aufgeſtellt und können in
unſerer Kämmerei-naſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. Etwaige
Erinnerungen gegen dieſelben müſſen innerhalb S Tagen, von heute ab gerechnet, ange
bracht werden, da nach Ablauf dieſer Friſt auf ſpätere Einwendungen keine Rückficht
mehr genommen werden kann, vielmehr die definitive Abſchließung qu. Liſten erfolgen und diz
Auszahlung der Jagdpachtgelder verſügt werden wird.

Merſeburg, den 22. Februar 1896.

Merſeburg, den 21. Februar 1896.

Die Anerkennung des Fürſten
von Bulgarien.

Nachdem nun auch die Zuſtimmung Englands
zur Anerkennung des Prinzen
Ferdinand von Koburg als Fürſten von
Bulgarien angekündigt wird, iſt das Fürſten
thum Bulgarien nach einem langen Jnterregnum
wieder in ein international geregeltes Ver
hältniß eingetreten. Die Entſcheidung hing
hauptſächlich von Rußland ab, das nach der
Wahl des Prinzen Ferdinand zum Fürſten unter
dem Regimente Stambulows ſeine Hand ganz
von Bulgarien abgezogen hatte und die Zu-
ſtände in dem einſt von ihm in einem vpfer-
vollen Kriege aus der Türkenherrſchaft be
freiten Fürſtenthum als gänzlich ungeſetzlich be-
trachtete.

Die Frage der Anerkennung Ferdinands iſt
im Laufe der Zeit wiederholt von Bulgarien
angeregt, aber vom Sultan, dem formell noch
eine Oberherrlichkeit über das Fürſtenthum zuſteht,
wegen des ſicheren Widerſpruchs Rußlands nie
mals wirklich aufgeworfen worden. Kaiſer
Alcxander III. war völlig unverſöhnlich gegen
die Bulgaren, die unter Stambulow allen
ruſſiſchen Einfluß abgeſtreift hatten. Auch für
Kaiſer Nikolaus ſchien Bulgarien nicht
zu exiſtieren, und noch vor wenigen
Wochen galt es als kaum wahrſchein
lich, daß Prinz Ferdinand ſelbſt um
das große Opfer des Uebertritts ſeines kleinen
Sohnes Boris zur orthodoxen Kirche in den
von Rußland und den Mächten anerkannten
Beſitz der Fürſtenkrone gelangen werde. Zwar
hatte im vorigen Jahre der Metropolit Klement,
das Haupt der Ruſſenfreunde in Bulgarien,
eine Deputation nach Petersburg veranſtaltet,
welche die Verzeihung des Zaren erwirken ſollte,
wobei ſich Klement eine offizielle Miſſion zu-
ſa rieb, und ebenſo gab er ſich nach ſeiner Heim-
kehr den Anſchein, als ob er die Gunſt Rußlands
für den Fall zurückbringe, daß die „Umtaufe“ des
Prinzen Boris erfolge. Jn Wirklichkeit aber hatte
das offizielle Rußland in ſeiner Zurückhaltung
verharrt und keine veſtimmten Zuſagen gemacht.
Der Umſchwung erfolgte erſt, nachdem Prinz
Ferdinand nach der Rückkehr von Rom, wo er
vergeblich die Genehmigung des Papſtes zur
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Umtaufe des kleinen Boris nachgeſucht, in einem
angeblich ſehr unterwürfigen Schreiben ſeinen
Entſchluß, trotz der heftigen Kämpfe in ſeiner
ſtreng römiſch- katholiſchen Familie, ſeinen Sohn
zum orthodoxen Glauben übertreten zu laſſen,
kundgegeben und die Pathenſchaft des Zaren bei
der Salbung erbeten hatte.

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, welche
meinten, OeſterreichUngarn werde nunmehr die
Rolle Rußlands übernehmen und über den Um
ſchwung der Dinge grollend bei Seite treten.
Allein unzweifelhaft haben ſich die Verhältniſſe
in Bulgarien ſeit dem Sturze Stambulows, der
Bulgarien frei von jedem ruſſiſchen Ei-fluſſe
hielt und mit OeſterreichUngarn in guten Ein
vernehmen ſtand, mit einer gewiſſen logiſchen
Folgerichtigkeit entwickelt. Die Politik des
frühern öſterreichiſchungariſchen Miniſters, Grafen
Kalnoly, hat vielleicht zu großes Vertrauen auf
den Prinzen Ferdinand geſetzt. Nach Be
ſeitigung und ſchließlich ſogar Ermordung
Stambulows mußte die Partei der Ruſſenfreunde
in Bulgarien obenauf kommen. Abgeſehen von
dem kegitimen Einfluſſe, der Rußland nach
dem Geiſte des Berliner Vertrags nicht adge-
ſprochen werden kann, würde OeſterreichUngarn
durch eine grollende Haltung eine Politik des
Lavirens in Bulgarien von vornherein unmöglich
gemacht, Bulgarien erſt recht in die Arme Ruß-
lands getrieben Und weiterhin auch ſeine eigene
Stellung zu den andern Balkanſtaaten erſchwert
haben. Deshalb hat der Miniſter des Aus
wärtigen, Graf Goluchowski, den Einfluß, den
OeſterreichUngarn auf der Balkanhalbinſel aus
üben muß, mit Recht dadurch am beſten ge
wahrt, daß die infolge der Umtaufe des Prinzen
Boris eingetretene Lage ohne Verſtimmung an-
erkannt wurde.

Deutſcher Reichstag.
46. Sitzung vom 20. Februar.

Am Donnerſtag wurden die außerordentlichen
Ausgaben des wkilitäretars verhandelt. Abz.
v. Maſſow erklärt, die konſervative Partei werde, wenn
künftig den Verhältniſſen der Laadwirthſchaft nicht mehr
Rechnung getragen werde, bei allen Reuſorderungzen größere
Sireichunzen vornehmen mäaſſen. Die erſten Poſitionen
werden bewilligt. Die Forderung zur Bermehrugg der
Reſerven an Verpflegungömittels hat die Budgerkommiſſion
geſtrichen. Abg. Lieber (Cer.) beautragt die Genehmigung.
Rach kurzer Debatte ergiebt die Abſtimmung 92 Stimmen
für, 55 gegen den Antrag Lieber. Das Haus iſt alſo
nicht beſchrußfähig und beraumt Präſident v. S uo l um

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg, für Private in Merſeburg und
Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

2* Uhr Nachmittag auf 3 Uhr eine neue Sitzung an.
Um .4 Uhr wird die neue Sitzung eröffwet, in welcher
die außerordentlichen Ausgaben des Wkilitäretats ohne irgend
qwelche Debatte von Belang nach den Kommiſſionsvor
ſchlägen erledigt werden. Auch der Antrag Lieber wird
ohne weitere Debatte angenommen. Es folgt der Bericht
der Budgetkommiſſion über die vorliegenden Petitionen
betr. das Syſtem der Dienſtaltersſtufen.
Nach dem Referat des Abg. Enneccerus hierüber be
ſchließt das Haus Vertagung, und Präſident v. Buol
ſchlägt vor, morgen die abzebrochene Debatte fortzuſetzen,

Jm Hinblick auf die in den Reichstagsarbeiten geplante
Pauſe, wird von Konſervativen und Nationalliberalen der
Wunſch ausgeſprochen, am Freitag die erſte Leſung des
Zuckerſteuergeſetzes vorzunehmen. Ceutrum, Freiſinniget
und Sozialdemokraten widerſprechen Schließlich einig
man fich dahin, die erſte Leſung des Zuckerſteuergeſetzes am
Montag zu beginnen. Für Freitag bleidt es deim Vor
ſchlag des Präſidenten

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus,

23, Sitzung vom 20, Februar.
Das Haus begann Donnerſtag die Berathung des

Etats des Niniſteriums für Handel und
Gewerbe, Abz Feliſch (konſ.) eragchtet die Wieder
einführung des Befähigungsnachweiſes für nothwendig,
wenn das Baugewerbe nicht ganz zu Grunde gehen ſolle,
Abg. Kropatſchek wünſcht eine Saugewerbeordnung
für Brandendurg a. H. Abz. Krawinkel jnatlib.) be
ſtreitet, daß die Gewerbefreiheit Schuld trage am Nieder
gang des Saugewerbes; die Sicherung ver Forderungen
ſei viel wichtiger. Von verſchiedenen Centrumsrednern
wird größere Berüdhſichtigung des religiöſen Unterrichts ge
wünſcht, worauf Miniſter v. Berlepfch antwortet, es
ſei das Sache des Kultusminiſters Die Einnahmen des
Etats wird genehmigt. Bei den Ausgaben Miniſter
gehalt) wünſcht Abg. v. Brockhuſen (konſ.) im Jntereſſe
des Handwerks und der Kleingewerbetreibenden gewerbliche
Reformen, Erleichterung der Sonntagsruhe, Einſchränkung
der Waarenhäuſer und Bazare, eine hohe Betriebsſteuer
für Berkaufsläden, höhere Beſteneruug der Wanderläger
und Erhöhung des 50-Pfennig-Portos zur Steuerung der
Verſandgeſchäfce. Noch andere Vorſchläge wurden laut.

Schließlich ward das Miniſtergehalt geuehmigt und die
Weiterberarhung bis Freitag vertagt.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jun- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hörte am Donnerſtag im kgl. Schloſſe
nach einer Sparzierfahrt den Vortrag des Kriegs
miniſters und arbeitete mit dem Chef des Mili-
tärkabinets. Nachmittags wohnte Se. Majeſtät
einem Kriegsſpiele im Generalſtabsgebäude bei,
hierauf dem Eſſen beim Staatsminiſter v.
Achenvach im Kreiſe der Mitglieder des bran-
denburgiſchen Provinziallandtags.
Gegen 11 Uhr Abends erfolgte die Abreiſe nach
Wilhelmshaven zur Kekvcrutenvereidigung,
Jn Oldenburg ſollte heute (Freitag) früh
die Fahrt unterbrochen werden zum Beſuch des
Eroßherzogs Peter und auf der Rückreiſe beſucht
der Kaiſer Bremen.

Jn einem Hand ſchreiben des Kaiſers
an den Prinzen Leopold von Bayern
zu deſſen Ecnennung zum Generalfeld-
marſchall durch den Prinzre egten heißt

„Wenn ſchon mein in Gott ruhender Herr Großoater
vor vielen Jahren Jhre rühmlichen Leiſtungen im Kriege

(Nachdruck verboten

Sein Kind.
Novelle von A. von der Elbe.

(6. Fortſetzung,)

Am fünften Tage nach ſeiner Ausfahrt kam
Suſannes Vater, ſehr befriedigt und unter-
nehmend geſtimmt, von der Parthie nach Cha
monix zurück. „Es iſt ein Jammer mien Veren,“
rief er gut gelaunt, „daß Du nicht mit geweſen
biſt. Magnifique, prächtig, großartigl J habe
eigentlich Deine ſonderbare Laune hier zu bleiben,
nicht begriffen.“

Suſanne lächelte ſtill vor ſich hin und beeilte
ſich dei erſter Gelegenheit ihren Vater mit Frau
Major Holthauer bekannt zu machen, Venz
begriff nicht, was ſeine Tochter Anziehendes an
der aiten Dame finde und kümmerte ſich nicht
viel um dieſe. Er brannte darauf, der Geſell-
ſchaft ſeine Reiſeerlebniſſe zu derichten und mit
denen, die Chamonix geſehen hatten, ſeine Er-
fahrungen auszutauſchen. Aber die Ge-
neralin und die Räthin hatten ihre
Zeit gut benutzt und Stimmung gegen den alten
Herrn gemacht. Er fand nirgend rechten An-
klayg und Entgegenlommen. Als er ſich zuletzt
dem Lieutenant von Wegener anſchloß, von
deſſen Wohlmeinenheit er überzeugt zu ſein
glaubte, wandte ſich dieſer mit unverſtändlich
gemurmelter Entſchuldigung ab und ließ den
alten Herrn verdutzt ſtehen.

„Was iſt hier geſchehen fragte Lenz ſich
verdrießlich, „die Leutchen ſind ja wie ausge
tauſcht.“

Als er ſich am Abend zu ſeiner gewohnten
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Whiſtparthie einfand, ſagte die Generalin von
Billerbeck boshaft ſüßlich: er möge gütigſt ent
ſchuldigen, aber man habe in ſeiner Adweſenheit
den kürzlich angekommenen Hauptmann Mädhlig
als Vierten eintreten laſſen. „Ste ſprachen von
Jhrer bevorſtehenden Aoreiſe, wir dachten, Sie
hätten dieſelbe ſchon in's Werk geſetzt,“ ügte
ſie kühl hinzu.

„Aber meine Tochter.“
„Wir ſahen die junge Dame ſehr wenig.“
Lenz verließ zornig das Geſellſchaftszimmer

und ging Suſanne aufzuſuchen, die einſam
draußen an der Gallerie lehnte und mit ſiillem,
freudigem Genießen üder die in Dämmerung ge
hüllte Umgebung hinaus ſchaute. Wie ſchön
war auch jetzt noch der in Mondglanz getauchte
See, am Ufer entlang flimmerten zahlloſe
Lichter, Hornmuſik erklang in der Ferne und
dann und wann fuhr eine Rakete ziſchend zur
ſtahlblauen, ſternhellen Himmelskuppel empor.

„Was iſt hier in meiner Abweſenheit geſchehen,
Suſe?“ fragte Lenz gereizten Tones. „WMich
aus der Whiſtparthie zu drängen, an der ich ſeit
Monaten theilnehme unverſchämt!“

„Jch fücrchte, Papa, man hat es mir übel ge-
nommen, daß ich den Baron

„Aver Wegener Er waor auch ſo grob,
wie es ſeine gute Erziehung nur nirgend zuläßt.“

„Auch er,“ ſagte Suſanne leiſe und ſenkte
den Kopf.

„Was ſoll das heißen? Auch er er hat
auch um Dich geworben

Sie nickte ſo beſchämt, als habe ſie ein Un-
recht einzugeſtehen.

„Und für die Beiden wird jetzt Partei ge
nommen Aha und ich habe allen Unſinn,
den Du anrichteſt, mit auszubaden eine
abſcheuliche Geſchichte das!“ Er ſtampfte grimmig
auf und lief mit großen Schritten hin und her.
„Es wird uns nichts übrig bleiben, als das
Feld zu räumen mißzandeln kann man ſich
nicht laſſen. Geh hinauf packe ein, morgen
wollen wir abreiſen,.“

„Papa!“ rief ſie betroffen, „es iſt hier ja ſo
wunderſchön.“

„Was ſchön iſt auch anderswo ſchön
Du wohllteſt ſelber weg, nun mach' auch Anſtalt
dazu

Sie legte ſich aufs Bitten, aber der alte Herr
fühlte ſich zu verletzt, er gab nur ſo viel nach,
daß er zugeſtand, bis morgen um 12 Uhr da-
bleiben, aber keines alls am gemeinſchaftlichen
großen Mittags Frühſtück theilnetzmen zu wollen.

Feuchten Auges neigte Suſanne ſich dieſen
Abend über das Bettchen, in dem ihr blaſſer
Schützling ſchlief. Sie ſollte ihr Werk im Stich
loſſen, jetzt, wo ſie täglich zu fühlen glaudte, er
fange an, ſie zu kennen und er beleb- ſich unter
dem Einfluß ihrer warmen Liebe. Es w ar ſehr
hart, ſich von ihm trennen zu müſſen, aber ſie
wußte, daß ſie gegen ihres Vaters Einſchluß
nichts mehr einwenden dürfe. Haſtig packte
ſie ihre Koffer, damit ſie morgen noch ein
paar Stunden für den lieben Paul und ſein
Großmutter erübrige. Es war ein recht be
trübter Abſchied, den Suſanne am andern
Morgen von den ihr theuer gewordenen Menſchen
nahm; ſie verſprach der Holthauer, wenn ſie

freudigen Herzens anerkannt und auch Jch vor micht lauger
Zeit am 25. Jahrestag von Villegion Meiner Bewunderung
ſür Euer Köaigl. Hoheit Ausdruck geben konnte, ſo glaube
Jch Euer Königl. Hoheit mit Bertrauen auf Gott jetzt
Weinen aus warmem Herzen kommenden ganz beſonderen
Wunſch darbringen zu dürfen, daß es Eurer Königl. Hoheit
vergönnt ſein möze, in Jhrer jetzigen höchſten militäriſchen
Stellung noch lange Jahre in friſcher und voller annes-
kraft zum Heile des Heeres und des deutſchen Vaterlandes
weiter zu wirken. Mit der Verſicherung der vollkommenen
Hochſchätzung vierbleibe Jch Euer Königl. Hoheit freund
williger Vetter.

Vom Reichskanzler Fürſten Hohenlohe
hat ſich der Kaiſer Donnerſtag Nachmittag einen
längeren Vo trag halten laſſen. Es galt den
Rückſprachen in Wien.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath
hat eine beſondere Kommiſſion mit der Durch
berathung des Entwurfs des Handelsgeſetz
b uchs in Bezug auf die dabei berührten land
wirthſchaftlichen Jntereſſen beauftragt,
nachdem der Landwirthſchaftsminiſter eine Ab
ſicht kundgegeben hat, eine Konferenz von Sach
verſtändigen zu beruſen, die Vorſchläge zur
R viſion des Handelsgeſetzbuchs vorberathen ſoll,
und zu der auch landwirthſchaftliche Vertreter
zuge zogen werden ſollen.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
eine Sitzung ab es wurde darin der erſten, vor
25 Jahren ſtattgehabten Sitzung der Körperſchaft
mit warmen Worten gedacht.

Das Programm für die Erinner-
ungsfeier an die erſte Reichstags ſitz-
ung vor 25 Jahren iſt jetzt vom Senioren
konvent feſtgeſtellt. Es wird danach am
21. März, Abends 6 Uhr, in der Wandelhalle
ein Bankett ſtattfinden, zu dem als Ehrengäſte
ſämmtliche Mitglieder des Reichstags aus dem
Jahre 1871 eingeladen werden ſollen außerdem
die Herren, die inzwiſchen der Körperſchaft ange-
hört haben. Vier offizielle Trinkſprüche werden
ausgebracht. um erſten Trinkſpruch auf den
Kaiſer wird Präſident v. Buol das Wort er-
greifen in der Rede wird auch der verbündeten
Regierungen gedacht werden. Die folgenden
Toaſte gelten dem Deutſchen Reich und Volk
vom erſten Vizepräſidenten Schmidt- Elberfeld,
den Ehrengäſten vom zweiten Vizepräſidenten
Spahn und auf den Fürſten Bismarck vom
Abg. v. Levetzow. Die Socialdemokraten
nehmen an der Gedenkfeier nicht Theil.

Für die preußiſche Kleinbahnvor-
lage ſiad die Vorarbeiten noch nicht abge-
ſchloſſen. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß der
Entwurf erſt gegen Mitte des nächſten Monats
dem Abgeordnetenhauſe zugehen wird. Jn An
betracht der beſſeren Finanzlage war, wie
verlautet, der Finanzminiſter bereit, zum Zweck
des Baues von Kleinbahnen eine recht
erhebliche Summe man ſpricht von 40 Mil
lionen Mark zur Verfügung zu ſtellen.
Darauf iſt jedoch der Eiſenbahnminiſter nicht
eingegangen, und zwar, weil die Vorarbeiten für
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ſo viele Bahnen nicht abgeſchloſſen ſind. Wie
e

irgendwo wieder feſten Fuß gefaßt haben würden,
ihr zu ſchreiben, herzte und küßte Paulchen, der
ſchon jetzt anfing, ihr matt die dünnen
Arme entgegen zu ſtrecken und riß ſich endlich
weinend los.

Um ſo flüchtiger und gleichzültiger war der
Abſchied von der ürrigen Hausgeſellſchaft. Nur
diejenigen Gäſte, welche man zufällig traf, wurden
perſönlich begrüßt, den andern, ſo wollte es
Lenz, wurden Karten auf's Zimmer geſandt.
Suſanne war mit dem einverſtanden, was ihr
Vater anordnete. Wie kühl empfand ſie für alle
dieſe Veute, mit denen ſie Monate lang ſcheinbar
befreundet zuſammen gelebt, mit denen ſie geſcherzt,
gelacht, ſich amüſirt und die ſie als ſo wenig
zuverläſſig erkannt hatte. Nur das kranke Kind
war ihrem Herzen theuer geweſen, nur von ihm
nahm ſie, als die herrlichen Ufer des Genfer
Sees ihren Blicken entſchwanden, mit tauſend
Segenswünſchen innerlich noch einmal weh-
müthigen Abſchied.

Suſanne hatte, mit der Majorin Holthauer
auf dem Perron hin und her gehend, nicht be
achtet, wohin ihr Vater Billets genommen.
Dann war ſie im Coupee ganz in das letzte
Anſchauen der landſchaftlichen Schönheit verſenkt,
jetzt endlich, als ſie den Tunnel verließen, hinter
dem ihr Blick auf den See ſich verbarg, fragte
ſie ihren Vater: „wohin fahren wir eigentlich

„Es war doch immer unſere Abſicht, an den
Vierwaldſtädter See zu gehen. Wir haben
Billets nach Luzern und wollen uns da eine
Penſion am Ufer ſuchen.“

Sie war's zufrieden. Man legte die Reiſe
Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W
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verſichert wird, dürſte der geforderte Betrag den
des laufenden Jahres, wo nur etwa 5 Millionen
Mark verlangt wurden, ſehr erheblich über
ſteigen.

Zur Lippeſchen Thronfolgefrage
wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben, aus der neu-
lich veröffentlichten Erklärung des Grafen Ernſt
zur Lippe Bieſterfeld ſcheine hervorzugehen, daß
dieſer es als ein Unrecht empfinde, daß nicht er,
als nächſter Agnat, zur Regentſchaft des Fürſten
thums berufen ſei. Nach Lippiſchem Recht
habe aber kein Agnat einen beſtimmten Anſpruch
auf die Regentſchaft.

Aus dem Bericht der deutſchen An
ſiedelungs kommiſſion in Poſen geht
hervor, daß das Anſiedelungswerk in langſamem,
aber gedeihlichem Fortſchreiten begriffen iſt. Die
Zahl der Anſiedelungsgüter nimmt beſtändig
zu.

Großes Aufſehen erregte im Reichs-
tog nach der „Poſt“ die Ungiltigkeitser-
llärung der Wahl des Abg. Dr. Meyer Halle
(frſ.). Die Wahlprüfungskommiſſion beſchloß die
Ungiltigkeitserklärung zu empfehlen, und zwar
gegen die Stimmen der Konſervativen und
Nationalliberalen. Es wurden die wegen un
berechtigter Wahlbeeinfluſſungen des
Landraths v. Werder eingegangenen Proteſte
von der Kommiſſion als begründet erachtet. Für
die Ungiltigkeit der Wahl ſtimmte auch der
Parteigenoſſe des Herrn Meyer, Dr. Pachnicke.

Den Direktor des Münchener Brauhauſes
Arendt in Berlin, der bekantlich „aus Ge-
ſchäftsintereſſe“ wie er damals erklärte, dem
Spruche der Socialdemokraten bei dem großen
Bierkriege beugte, ſcheint nun allem Anſchein
nach noch nachträglich das Schickſal des
Boykotts ereilen zu ſoller. Ein Flug-
blatt wirft ihm „rohe Behandlung der Arbeiter,
brutales Vorgehen und Beſchimpfung“ vor. Jn-
folge deſſen ſind von 40 Brauern jetzt 22 aus-
ſtändig. Da eine Einigung nicht möglich war,
wird ſich eine öffentliche Verſammlung mit Herrn
Arendt und ſeiner Brauerei beſchäftigen.

Zur Reform der Arbeiterver-
ſicherung. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Jn
validitäts- und Altersverſicherung in naher Zeit an
den Punkten, wo die Mißſtände allzu arg ſind,
eine Umgeſtaltung erfahren wird, im Uebrigen
aber ſteht die Frage der Reform der Arbeiter
verſicherung noch ſo wie z. Z. der Konferenz im
Reichsamt des Jnnern, am Ende des vorigen
Jahres, d. h. man wird zunächſt noch weiter
erwägen, ob eine auch die Grundlagen der Ge-
ſetze berührende Reviſion zweckmäßig und durch-
führbar iſt.

Das Reichsgeſundheitsamt hat empfohlen,
den Zuſatz von Penolphthalaün zur
Margarine, den die Margarinekommiſſion
des Reichstages beſchloſſen hatte, als praktiſch
werthlos wieder fallen zu laſſen. Es
iſt anzunehmen, daß dieſem Sachverſtändigen-
Gutachten entſprochen wird.

Der Streik in der Berliner Kon-
fektionsbranche ſieht nun doch ſeinem Ende
entgegen. Jn dem weniger bedeutenden Aus
ſtand in der Herren Konfektion iſt die Einigung
erzielt, man hofft auch in der Damenkonfektion zu
einem Vergleich zu kommen, nachdem bereits
zwiſchen den Großkonfektionären, Meiſtern und der
Arbeiterkommiſſion eine Verſtändigung angebahnt
iſt. An der Zuſtimmung der Arbeiter und Ar
beiterinnen, die ſich ſchon in einer Zwangslage
befanden, iſt nicht zu zweifeln, und die Thätig
keit wird nun mit verſtärkten Kräften wieder
aufgenommen, um das Verſäumte einzuholen.
Erfreulich iſt, daß ſich in dieſem Ausſtand doch
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ein recht gut Theil geſunder Menſchenverſtand
gezeigt hat, ſonſt wäre kaum ſo bald die Wieder
aufnahme der Arbeit möglich geweſen.

Zur Paritätefrage ſchreibt die
„Kirchl. Correſp.“ Folgendes:

Das deutſche bürgerliche Recht ſoll nunmehr ein einheit
liches werden und die erſten Berathungen darübar haben
bekanntlich bereits im Reichstage ſtattgefunden. Das
deutſche Reich aber wie anders ſteht es heute da, als
wir vor 25 Jahren erhofften! Wer hätte damals gedacht,
daß am 18. Januar 1896 dem Kaiſer die Reichskrone ein
römiſcher Katholik (Radzivill) vor antragen würde und daß
zum Tragen des Reichsbanners nur ein ſtrenger Katholik
(Los) ſich fand Und wie ſteht es mit der Juſtiz?
Der Vorſitzende der erſten Kommiſſion für das bürgerliche Ge
ſetzbuch, Pape, war römiſchkatholiſch. Und jetzt? Wer hat
unter dem katholiſchen Reichskanzler das Geſetzbuch zu ver

treten Ein Katholik Staatsſekretär des Reichöjuſtij
amts Nieberding). Wer iſt preußiſcher Juſtizminiſter
Ein Katholik (Schönſtedt). Wer iſt Oberreichs an
walt? Ein in ſeiner Heimath durch ſeine ausgeſprochen
konfeſſionelle Haltung bekannter Katholik (Hamm'.,
Wer iſt Vorfigender der Kommiſſion für das bäücgerliche
Geſetzbuch im Reichstag? Ein Katholik und Centrums
mann (Spahn).
Wer hat da wohl zu llagen, daß die entſcheidenden Stellen

nicht mit ihren Glaubensgenoſſen beſetzt ſind wenn es in
der Juſtiz ſo ausſieht

Ueber den Stand der Vorarbeiten
für die Handwerker-Organiſation hat,
Oberregierungsrath Sieffert auf dem Verbands
tag der Weſtpreußiſchen Bauinnungen in Grau-
denz Folgendes mitgetheilt:

Das Ganjze iſt nur des Miniſters Plan das Staats
miniſterium und der König baben ſich noch nicht entſchieden,
wenn ſie auch den Plan geprüft haben. Vorausſichtlich
Ende März werden wir einen formulirten Antreg an den
Bundes rath bringen, dann wird der Entwurf auch ver
öffentlicht werden.

Frankreich. Jn der Deputierten-
kammer kam es am Donnerſtag zu mehr-
fachen Erörterungen über die politiſchen Streit-
fragen, doch trat darin etwas Neues in keiner
Weiſe zu Tage. Am heutigen Freitag wird
die Regierung wieder mit dem Senat zu
thun haben.

Spanien. Fünf Petarden explo-
dirten in Madrid in der nächſten Umgebung
des königl. Schloſſes. Menſchen ſind nicht zu
Schaden gekommen. Nur ein Kandelaber auf
der Straße iſt zerſtört

Großbritannfen. Alt- England will
ſich zeig en, Da die Engländer nun glücklich
mit allen beſtehenden Staaten ſo ziemlich „unten
durch“ ſind, ſo wollen ſie doch zeigen, was ſie
allein können, und daher wird für Neubauten
von Kriegsſchiffen eine ganz außerordent
liche Summe in Aufwendung gebracht werden.
Der Gedanke iſt übrigens vom engliſchen Stand-
punlte aus keineswegs unpraktiſch. Man hat dort
genug Geld zu 21 Prozent Zinſen, die großen
Werfte ſuchen begterig Arbeit, es kann alſo gar
nichts Geſcheidteres angefangen werden, als ihnen
Arbeit zu geben. Dieſe Thätigkeit macht ſich reich
lich bezahlt. Der Engländer iſt eben Kaufmann,
bei Allem, was er thut, auch wenn etwas Be
ſonderes hinausſchauen ſoll, muß ein praktiſcher
Hintergrund winken. Und das iſt hier ebenfalls
zutreffend. Könnte man nicht gerade jetzt be
ſonders preiswerth Kriegsſchiffe bauen, man
würde ſich weislich hüten, Die Meldung von
der Dynamit- Exploſion aus Johannesburg
iſt Waſſer auf die Mühle der Engländer, um
wieder die Boern zu hetzen. Es liegt aber ein
Unfall vor. Es verlautet, Dr. Jameſon
werde der Prozeß im Aberſten Gerichtshofe
Londons gemacht werden. Seine Begleiter, ſo
weit ſie aktive Offiziere waren, kommen vor ein
Kriegsgericht.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bul-
garien iſt nunmehr von allen enrppäiſchen
Großmächten in ſeiner Fürſtenwürde beſtätigt
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ſchweigſam und die Schönheit derſelben wenig
genießend zurück. Den alten Herrn wurmte die
Art des Scheidens von einem Orte, wo er ſich
ſo lange als einer der Erſten und Geachtetſten
gefühlt, auch war der Verdruß über ſeiner
Tochter Ablehnung neu erwacht.

Suſanne fühlte ſich ſeltſam verlaſſen und ver-
einſamt. Die Verſtimmung zwiſchen ihr und
dem Vater, die Erfahrung, welche ſie mit den
Penſionsgenoſſen gemacht, laſteten neben dem
Abſchied aus der ſchönen, langgewöhnten Um-
gebung ſchwer auf ihrer Seele. Sie glaubte,
daß ſie nirgend auf der Welt eige ſo wahre
Liebe und Zuſammengehörigkeit beſitze, wie die
zu dem kranken Kinde, daß ſich ihr mit ſeinen
traurigen braunen Augen ſo urplötzlich ins Herz
geſtohlen und ſo feſt darin angeſiedelt hatte.

Als man beim letzten Abendſchein durch das
ſchöne Luzern wanderte, als man am andern
Morgen über den glitzernden blauen See fuhr,
der ſo ganz anders als der Leman, aber doch
in ſeiner Eigenart eben ſo herrlich erſchien,
lichteten ſich vor der bezaubernden Gegenwart
die Schatten in den Seelen der Reiſenden.
Vater und Tochter verkehrten endlich wieder ſo
unbefangen herzlich mit einander, wie es ihr
eigenſtes Bedürfen und ihre Art von je her ge
weſen.z denke, Suſe, ich nehme die Billets bis

Brunnen,“ ſagte Lenz vergnügt und im Begriff
ſich auf dem Schiffe an die Kaſſe zu begeben.
„Der Waldſtädterhof iſt mir empfohlen, man
kann von Brunnen aus biquem eine Menge
Parthien machen, nicht wahr, Dir iſ's recht,
wenn wir dahin gehen

Sie nickte, ſich vom Verdeck aus umſchauend,
zufrieden und meinte, hier müſſe es ja allerorten
wunderſchön ſein,

Brunnen und der Waldſtädterhof, nahe am

See gelegen, hielt den Reiſenden, was ſie ſich
von dieſem Aufenthaltsorte verſprochen hatten.
Das Wetter geſtattete gleich in der erſten Woche
eine Menge genußreicher Ausfläüge, Bekannt-
ſchaften oberflächlicher Art wurden unter der
Fülle von Gäſten leicht angeknüpft und ebenſo
leicht, bei dem täglichen Kommen und Gehen in
dem großen Hotel wieder gelöſt. Es war ein
Leben voll von neuen Eindrücken und Zer-
ſtreuungen,

Anfänglich hatte dies Vater und Tochter
wohlgethan, die kleinen Verletzungen der Ge
müther waren völlig ausgeheilt, allein etwas
wie Ermüdung, eine gewiſſe Leere hatte nun
bei allen Beiden ihren Einzug gehalten.

So war es ein unbefangener, faſt freudiger
Empfang, der dem Baron Roſenfeld zu Theil

wurde, da er eines Nachmittags in ſeinem
tadelloſen Reiſeanzuge ſich den alten Freunden
als eben angekommen vorſtellte. Mit voll
kommener Sicherheit und Glätte der Form wußte
der Baron die in zweiter Linie auftauchende
Verlegenheit von Vater und Tochter zu über
ſehen und unvermerkt in das ruhige Geleiſe
höflich geſelligen Verkehrs einzulenken. Er er
zählte von der Reiſe, die er ſeit er aus
Montreux geſchieden ſei, gemacht habe. Und
dann ſprachen ſie alle drei mit gleichem
Intereſſe von den Bekannten und ihren
kleinen gemeinſamen Erlebniſſen während
der Frühlingsmonate am GenfſerSee. Die
letzten unangenehmen Eindrücke hatten ſich für
Lenz ſo ziemlich verwiſcht; Roſenfeld war nicht
Zeuge derſelben geweſen, er ſelbſt ſchien völlig
vergeben und vergeſſen zu haben, ſo konnte
man mit Vergnügen die bisher zurückgedrängten
Erinnerungen pflegen.

(Fortſetzung folgt,)

worden. Natürlich hat er aber dies Reſultat
nur Rußland zu verdanken, denn die Beſtätig-
ung wäre ſchon längſt erfolgt, wenn Rußland
nicht widerſprochen hätte. Erſt unterließ man
die Beſtätigung Rußland zu Liebe und nun
vollzieht man ſie Rußland zu Liebe, Rußland
iſt alſo der Angelpunkt, um welchen heute ſich
alle Politik in Europa dreht. Heißt es doch
ſogar, Fürſt Ferdinand wolle in abſehbarer Zeit
ebenfalls zur griechiſch-katholiſchen Kirche über-
treten, Werihm freilich nicht folgen wird, das wird
ſeine Frau ſein, und darum läßt er's doch wohl.

Die Abgeſandten des Czaren, des Sultans
und der bulgariſche Exarch, die zur Salbung
des Prinzen Boris nach Bulgarien gekommen
waren, ſind jetzt ſämmtlich wieder abgereiſt,
nachdem ſie zuvor noch einen Ordensregen
haben paſſieren müſſer. So etwas wie Katzen
jammer herrſcht nach all' den Feſtlichkeiten aber
doch noch in Sofia.
Parilamentariſche Nachrichten.

Die Budgeétkom miſſion des Reichstages verhandelte
am Donnerſtag den Kolonialetat. Genehmigt wurden
die Forderungen für Deutſch Oſtafrika, Kamerun und
Tago. Der Etat ſür das ſüdwefſtafrikaniſche Schutzgebiet
wird in nächſter Sitzung verhandelt werden.

Das bürgerliche Geſetzbuch und die
Entmündigung Trunkfüchtiger.

Die Reichstagskommiſſion zur Berathung des
bürgerlichen Geſetzbuchs will beſondere Beſtim-
mungen über die Entmündigung Trunk-
ſüchtiger getroffen wiſſen. Nach dem Beſchluß
der Kommiſſion können „Geiſteskranke, Ver-
ſchwender und wer infolge von Trunkſucht ſeine
Angelegenheit nicht zu beſorgen vermag, oder
ſich und ſeine Familie der Gefahr des Noth-
ſtandes ausgeſetzt, oder die Sicherheit Anderer
gefährdet,“ entmündigt werden.

Die Aufnahme dieſer Beſtimmung in das
bürgerliche Geſetzbvuch iſt, ſo wird der „Voſſ.

tg g.“ von einem Arzte geſchrieben,
„ſehr bedenklich. Es würde damit der Zuſtand erreicht

werden, der früher durch das Geſetz wider die Trunkſucht
angeſtrebt wurde. Alles, was gegen dieſen Entwurf da-
mals vorgebracht wurde, kann jetzt gegen den Kommiſſions
beſchluß eingewendet werden. Aber noch Neues kommt
hinzu. Am bedenklichſten iſt, daß man der Trunkſucht eine
Sonderftellung in dem Geſetze giebt. Wollte man logiſch
verfahren, ſo müßte man auch Perſonen, die dem über
mäßigen Genuſſe anderer, das Seelenleben beeinträchtigender
Stoffe gewohnheitsmäßig fröhnen, in das Geſetz ein.
beziehen und den Trinkern gleichſtellen. Jn Frage kamen
die Morphinißen, Cocainiſten, die Aethertrinker, Ob
ſchließlich die Seiſteszerrüttung durch Alkohol oder ob ſie
durch Morphium, Cocain oder Aether herbeigeführt iſt,
verſchlägt nicht viel Der Morphinismus iſt überdies in
beſtimmten Kreiſen zum Mindeſten nicht weniger verbreitet
als die Trurkſucht. Dieſe Gegenüberſtellung leitet darauf
hin, worin der weſentliche Fehler des Kommiſſiensbeſchluſſes
liegt. Man iſt bei der Ausarbeitung des Entwurfs des
bürgerlichen Geſetzbuchs deſtrebt geweſen, eine ver
meintliche ſoziale Aufgabe durch die Geſetzgedung
zu erfüllen. Man meinte, daß Geſetzbuch müſſe das
Seinige zur Bekämpfung des Trink'aſters thun. Dabei iſt
man aber über das Ziel hinausgeſchoſſen. Entmündigt
werden ſollen vor Allem Geiſteskranke, Trunkſüchtige aber,
„die ihre Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermögen oder
die Sicherheit Anderer gefährden“, ſind doch gemeinhin
auch geiſteskrank. Die Deliranten und die infolge des
Trunks Schwachſinnigen, werden von jeher in Jrrenan-
anſtalten untergebracht. Sind ſie in einem Zuſtande, der
ihre Willensfreiheit und Zurechnuugsfähigkeit aueſchließt,
ſo müſſen fie als Geiſteskranke entmündigt werden, Man
braucht in dem Geſetze keine Sonderbeſtimmung für Trunk-
ſüchtige.“

Zum Wagenmangel.
Wie berechtigt die im vorigen Herbſt, beſonders

in den Kohlenbezirken, laut gewordenen Klagen
über die mangelhafte Wagenſtellung
der Eiſenbahnen geweſen ſind, ergiebt ſich
aus der dem Abgeordnetenhauſe vorgelegten Denk-

ſchrift über den Wagen mangel auf
den preußiſchen Staatsbahnen, Da-
nach haben allein im Ruhrbezirk im September
15086 und im Oktober 27083 Wagen gefehlt,
ebenſo im oberſchleſiſchen Bezirk 19641 und
5193 Wagen.

Die Denkſchriſft muß zugeben, daß
gerade in der kritiſchen Zeit der Kohlenſtand
geringer war, als im entſprechenden Zeitraum
des Vorjahres; ſie führt aber die un-
zureichende Wagenſtellung im Weſentlichen
auf eine außerordentlich ſtarke Zunahme des
allgemeinen Verkehrs, ſowie auf die vollſtändige
oder wenigſtens theilweiſe Unterbrechung der
Schifffahrt zurück, Die Bahnverwaltung ſtellt
feſt, daß die Vermehrung des Wagenbeſtandes
mit der Entwickelung des Güterverkehr nicht
nur Schritt gehalten, ſondern ihr ſogar vor
ausgeeilt iſt; trotzdem ſollen aber, um in Zu
kunft gegen die Wechſelfälle des Güterverkehrs
beſſer gerüſtet zu ſein, 7995 offene und 3000
gedeckte, zuſammen alſo 11000 Güterwagen
neu beſchafft werden, wozu die einleitenden
Schritte bereits gethan ſind.

De Herr Herbette.

Es war in verſchiedenen Zeitungen berichtet-
der deutſche Kaiſer habe bei dem Subſkriptions
balle im Berliner Opernhauſe den gewohnten
Rundgang um des willen nicht unternommen,
weil er den franzöſiſchen Botſchafter Herbette
aus beſtimmten Gründen nicht begrüßen wollte.
Das iſt einfach dummes Zeug. Mag Herr
Herbette auch neuerdings den franzöſiſcheu
Chauviniſten mehr zuneigen, der deutſche
Kaiſer wird keinem Botſchafter gegenüber die
übliche Höflichkeit außer Augen ſetzen. Außer-
dem aber zweierlei: Erſtens war Herr Herbette
gar nicht auf jenem Ball, und zweitens
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Er nahm kurze Zeit vor dieſem Balle bei dem
Bankett der Botſchafter im Berliner Schloſſe

dem Kaiſer gegenüber einen Ehrenplatz ein.
Damit wird alles Geklatſch von ſelbſt hinfällig.

Nicht bloß Pünktlichkeit iſt eine Tugend der
Könige, auch die Höflichkeit. Daß der Kaiſer
an jenem Abend ſich faſt gar nicht ſehen
ließ, ſondern ſich ſtets im halbdunklen Hinter
grund ſeiner Loge hielt, erklärt ſich einfach
daraus, daß er vom Balle ſofort zum Bahnhof
und ſich demgemäß in Reiſe Uniform“ und nicht
in Ball Uniform befand.

Provinz und Umgegend.
F. Freyburg, 18. Febr. Jn der vergangenen

Nacht brachen Diebe in die Vorrathskammer
des Maurers Z. in Dobichau ein und raubten
das Geſchlachtete von einem 3, Centner ſchweren
Schwein. Trotz des milden Winters betrug
der Erlös aus der ſtädtiſchen Holzauktion
1050 Mark gegen 650 im Vorjahre. Beim
Schlittſchuhlaufen auf dem Dorfteiche brachen
heute die drei Söhne des Landwirthes M. in
Zſcheiplitz ein. Glücklicherweiſe war der Vor
gang von mehreren Herren in der Schänke
bemerkt worden und ihnen gelang es, all drei
mittels eines Brunnenhakens zu retten.

Naumburg, 20. Febr. Geſtern Nach-
mittag gelang es einem jugendlichen Gefangenen
der Strafanſtalt zu entkommen; er flüchtete
in den nahen, nach der Buchholzſtraße führenden
Kanal, und obſchen man ihm alsbald mit
Lichtern folgte, konnte man ſein Verſteck doch
nicht auſfinden: als er ſich in der Unterwelt
ſicher glaubte, ſuchte er einen Straßenſchacht,
ſtieg empor, hob den Deckel auf und lief davon
er war aber doch beobachtet worden und da ein
des Wegs kommender Gendarm einige Male
nach ihm ſchoß, hielt ers für gerathener, ſtehen
zu bleiben und ſich ſeinen Verfolgern zu ergeben.

f Erfurt, 19. Febr. Jm Varié é Reichs
hallenTheater hier ereignete ſich bei nahezu
ausverkauftem Hauſe während der Vorſtellung
cin Unfall, der leicht ſchweres Unglück im Ge
folge haben konnte. Als ein Turner über den
Köpfen der Zuſchauer am ſchwebenden Trapez ſich
ſchwang, brach plötzlich die Bambusſtango
des Reckes. Während der Künſtler mit einem
angebundenen Beine oben hängen blieb, fiel ein
Theil des am Ende mit Eiſen beſchiagenen
Bambusrohres herab und glitt durch die weiten
Maſchen des Fangnetzes dicht am Kopfe eines
Herrn vorbei. Der in der Luft ſchwebende
Turner rettete ſich mittels der ihm zugeworfenen
Nothleine.

f Gera, 20. Febr. Vor einiger Zeit war in
einem hieſigen Café „Jtalieniſche Nacht“ abge
halten worden, bei der ein hübſcher, junger Neger
bediente. Ein hieſiger, bekannter, verheiratheter
Herr hatte nun eines Morgens nach durchkneipter
Nacht dieſen Neger mit in ſeine Wohnung ge-
nommen und dort ſchlafen laſſen. Als früh
die Gattin aufſtand und die ſchwarze
unbekannte Geſtalt im Bette liegen ſah,
bekam ſie einen ſolchen Schreck, daß ſie aus der
Schlafſtube ſtürzte und das ganze Haus alar
mirte. Als ſich dann der „Nigger“ ſo ganz
ſtill entfernt hatte, hatten die beiden Eheleute
oder vielmehr die Gattin mit dem Gatten eine
Unterredung. Der Reſt aber iſt ſchweigen.

f Waltershauſen, 19. Febr. Ein über
aus bedauerlicher Unglücksfall, dem ein junges
Menſchenleben zum Opfer fiel, hat ſich geſtern
hier ereignet. Zwei in der Werlſtätte des
Tiſchlermeiſters Anſchütz beſchäftigte Lehrlinge
ſpielten in Abweſenheit des Meiſters mit einem
Terzerol welches ſich plötzlich entlud
angeblich, während es der Getroffene ſeinem
Lehrcollegen, dem Sohn des Meiſters, mit der
ſich ſelbſt zugekehrten Mündung entgegenreichte

wobei das Geſchoß dem Lehrling in die
Bruſt drang und den alsdaldigen Tod des
etwa fünfzehnjährigen jungen Mannes herbei
führte.

Aus den Vogtlande, 19. Febr. Durch
Einathmen von Kohlenoxydgas ver-
giftet wurde in Aſch im Vogtland die ganze
Familie Feiler, aus fünf Perſonen beſtehend,
Die zwei Töchter ſind todt, die beiden Söhne
blieben bisher bewußtlos. Die Mutter,
welche theilweiſe das Bewußtſein wiedererlangt
hat, ſagte aus, ſie habe ihre beiden Töchter, die
mit ihr in einem Bette lagen, ſterben ſehen
ſie habe aber nicht die Kraft gehabt, ſich zu
rühren oder einen Laut von ſich zu geben,

t Plauen i. V., 20. Febr. Seit vier Uhr
brennt die Actienbrauerei. Der Brand
iſt jetzt localiſirt. Der Schaden iſt beträchtlich,
der Betrieb jedoch ungeſtört.

f Roßwein, 20. Febr. Ein würdiges
Paar, den Stuhlbauer Wilhelm Deutſcher in
Gleisberg und deſſen Frau Wilhelmine, bettete
man geſtern Nachmittag unter allgemeiner Theil
nahme des geſammten Dorfes in einem
Grabe zur letzten Ruhe. Beide waren
eines natürlichen Todes, er am Sonnabend
und ſie am Sonntag, geſtorben. Die alten
Leute würden im Juni d. J. die goldene Hoch-
zeit gefeiert haben.

Dresden, 19. Febr. Ueber einen
ſprechenden Kanarienvogel berichtet in
der „Gefiederten Welt“ ein Dresdener: Jch
hörte ihn während der kürzlich hier abgehaltenen
Kanarienausſtellung im Stadtwaldſchlößchen.
Der Lärm um ihn herum ſchien ihn wenig
zu ſtören; denn bald, nachdem ich mir ein
Plätzchen am Tiſche erobert hatte, begann
er, auf das Pfeifen eines Herrn antworkend,
mit ſeinem Geſang, in welchem er auch die
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Worte: „du, du, du, du ſüßes, liebes
Mätzchen, du, du!“ langſam und deutlich zu
Gehör brachte. Zweimal hatte ich das Ver
gnügen, ihn die Worte wiederholen zu hören,
und daß der kleine Künſtler mit der Wieder
holung ſeiner Kunſt nicht kargte, beweiſen die
unterſchriebenen Beſcheinigungen anderer Per
ſonen. Der geſcheckt gefärbte Vogel war von
gewöhnlicher Landraſſe.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 21, Februar 1896,
Die Verlegung unſerer Huſaren

nach Torgau iſt leider nunmehr beſchloſſene
Sache. Die geſtrige Berathung des Extra-
ordinariums des Militäretats im Reichstage
hatte das Ergebniß, daß der die Verlegung
bezweckende Antrag der Militärverwaltung an
genommen wurde.

Für das Aufhängen von Niſtkäſten
iſt jetzt die beſte Zeit. Wer ſich über die zweck
mäßigſte Art orientiren will, dem iſt die bekannte
Vogelſchutzſchrift „Winke für das Aufhängen von
Niſtkäſtchen von Hofrath Prof. Dr. K. Th. Liebe“
zu empfehlen, die in allen Buchhandlungen für
20 Pfg. zu haben iſt.

Die Ziehung der dritten Klaſſe der
preußiſchen Klaſſenlotterie wird am 16.,
17.,, 18. und 19. März d. J. ſtattfinden. Die
Erneuerung der Looſe muß bis 12. März
Abends 6 Uhr geſchehen ſein.

Zur Beſeitigung von Zweifeln weiſt die
Königl. Eiſenbahndirektion Erfurt darauf hin,
daß beim Umtauſch unbenutzt gebliebener und
bereits durchlochter Fahrkarten die Fahrt-
ausweiſe am Schalter ſtets zum vollen Betrage,
alſo ohne Kürzung von 10 Pfg. für den Betrag
einer Bahnſteigkarte, zurückzunehmen ſind.

m Die Engelhardt'ſche Leipziger
Sängergeſellſchaft, welche am Donnerſtag
im „Tivoli“ gaſtirte, erzielte ein gut beſetztes
Haus. Die Künſtler rechfertigten auch vollſtändig
den ihnen vorangehenden guten Ruf, ſowohl
der ernſte, wie der humoriſtiſche Theil des Pro
gramms wurden von denſelben vorzüglich wieder
gegeben. Namentlich trug die zum Schluß
arrangirte humoriſtiſche EnſembleScene: „Die
imitirten Barriſons“ allgemeinen Beifall davon,

Lützen, 19. Febr. Heute war Herr
Eiſenbahndirektor Scholtz-Erfurt mit zwei Re
gierungsräthen hier anweſend, um die als
Klein bahn projektirte Linie Köttichau--Lützen

Dürrenberg Merſeburg in Augenſchein zu
nehmen. Nachdem die Herren unſer ſchönes
Rathhaus und die darin enthaltenen ſchwediſchen
Sehens würdigkeiten beſichtigt hatten, ſetzten
ſie ihre Reiſe über Dürrenberg nach Merſe
vurg fort.

Starſiedel. Der hier ſeit ca. 4 Jahren
beſtehende Krieger-Verein wird laut Be-
ſchluſſes der Generalverſammlung ſeiner neuge-
ſchafften Fahne am Sonntag, den 7. Juni d.
J., in Starſiedel die Weihe geben, wozu an
elle Krieger und Militair- Vereine der näheren
Umgebung Einladungen ergehen werden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Ausführnug des Nationaldenk-

mals für Kaiſer Wilhelm I, in Berlin iſt
ſchon ziemlich weit vorgeſchritten, ſo daß an der Fertig
ſtellung bis zum 22. März 1897 kanm noch zu zweifeln

Berliner Blatte ausgehändigt batten, ſind jetzt ermittelt.
Der Diebſtahl iſt nicht aus der Buchdruckerei von Nittler
und Sohn heraus verübt, ſondern durch zwei Buchbinder
und den Hausdiener der Buchbinderei von Kämmerer, bei
der die Firma Mittler und Sohn das Eiubinden ihrer
Druckſachen ſchon ſeit läugerer Zeit beſorgen läßt. Die
Verbafteten haben Lin volles Geſtändniß abgelegt.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung).
Der Perſonenverkehr zu Waſſer von Berlin nach der
Gewerbeans ſtellung in Treptow dürſte, wenn auch nicht
ſo großartig wie jeder zu Lande, ſo doch immerhin ein ſhr
bedeutender werden. Man veranſchlaet die Zahl der
Perſonen, die insgeſammt innerhalb drei Stunden zu
Waſſer befördert werden können, auf 24000 während für
die gleiche Zeitdauer die Beförderung durch die Eiſenbahnen
auf 126 000 und jene durch die Straßenbahuen auf 29000
Perſonen berechuet wird. Bei der Waſſrbeförderung
fällt die Hauptleiſtung der Spree Havel Dampfſſchiffahrt
geſellſchaft „Stern“ zu Jnsgeſammt wird eine Flotte von
45 Dampfern und Booten auf der Spree zwiſchen Berlin
und Treptow verkehren, da ſich zu ihnen noch manches
Privatboot geſellen wird, ſo dürfte ſich auf dem Waſſer ein
ſehr bewegtes und intereſſantes Leben entwickelu. Auch die
Ausſtellung ſelbſt wird den maritimen Gelüſten nach
Möglichkeit gerecht werden. Eine ſchmucke Flotte von
allerhand Fahrzeugen wird den neu geſchaffenen Se
zwiſchen dem Hauptreſtaurant und dem Ausſtellungsgebäude,
ſowie den Karpfenteich durchkreuzen. Aus 10 elektriſchen
Booten, jedes für 25 bis 30 Perſonen, 18 italieniſche
Gondeln, 2 Vierwaldſtätter Barken und einer Anzahl
Ruderboote, Prachtgondeln, Tretmotorboote und nor
diſcher Boote wird die Flottille beſtehen. Zur Erhöhung
des ſchönen Bildes wird die Bemannung in den National
koſtümen der betr. Läuder, die fie vertreten, gekleibet ſein,
an Wimpeln und Flaggen beim Schmuck aller Fahrzeuge
wird kein Mangel ſein. Für eine gute Cirkulation des
Waſſers iſt geſorgt, ſo daß dieſes ſtets klar, rein und
friſch iſt.

(Was iſt ver Menſch?) Aus was beſteht der
Menſch Was erhält man, wenn er chemiſch zerlegt wird
Der Menſch beſteht aus 13 G. undſtoffen, von denen fünf
gasförmig und acht feſt ſind. Der Hauptbeſtandtheil iſt
Sauerſtoff in einem Zuſtand von äußerſter Zuſammen
preſſung. Ein Normalmenſch von 70 kg Gewicht enthält
44 kg Sanerſtoff, welche unter gewöhnlichen Verhältniſſen
einen Raum von 28 mm 3 einnehmen wücden. Ferner
birgt beſagter Menſch 7 kg Wafſſerſtoff, welche im freien
Zuſtande einen Raum von 80 m 3 füllen würden. Die
drei übrigen Saſe ſind Stickſtoff (1,72 kg', Chlor (0,80 kg)
und Fluor (0,1 kg). An feſten Stoffen enthält der Nor
malmenſch 22 kg Kohle, 800 gr Phosphor, 100 gr
Schwefel, 1750 gr Calcium, 80 gr Kalium, 70 gr Natrium,
50 kg Magueſtum und 45 kg Eiſen. Edelmetalle birzt
ſomit der menſchliche Köper nicht, und er enthält in der
Hauptſache nur Stoffe, die wohlfeil ſind, wie Brombeeren.
Eine bergmänniſche Ausbeutung des Menſchen würde ſich
kaum verlohnen.

(Beim Aubmarſfch der deutſchen Regi
menter 1870) verſprach in Mainz eine luſtige Ge
ſellſchaft derjenigen Regimentskapelle, die zuerß in den
Mauern von Paris den damals ſehr volksthümlichen
Marſch „Hol mer mol die Worzelberſcht, hol mer mol de
Schwamm“ ſpielen würde, 100 Thaler Belohnung. Es
kam der Einzug der Deutſchen in Paris, zu dem auch die
Muſik des 87. naſſauiſchen Regiments befohlen war.
Deren Muſikmeiſter Müller machte ſeinen Borzeſetzten
Mittheilung von dem in Mainz erfolgten Verſprechen und
ſpielte in der That mit deren Erlaubniß den genannten
Marſch, anſcheinend zum Ergötzen der Pariſer Straßen
jugend. Müller iſt jetzt in Mainz geſtorben, von ſeinen
damaligen Muſikern ſind aber noch 4 im ſtädtiſchen
Orcheſter thätig.

(Mittelſt Röntgenſtrahlen) haben nach dem
Pariſer „Gaulois“ zwei ſeiner Mitarbeiter einen Brief
im verſchloſſenen Kouvert photographirt. Das Facſimile
des photographirten Briefes, defſen Schriftzüge deutlich
erkennbar ſind, iſt ahgedruckt.

(250 Jahre alte Weide.,) Jn Klein-Glie-
nicke bei Potedam ſteht am Grimnitzſee eine Weide,
welche der Große Kurfürft eigenhändig im Jahre 1646
pflanzte. Sie hat ſich bis jetzt ziemlich gut erhalten. Vor
einiger Zeit wurde ein eiſerner Reif anugelegt, um das
Auseinanderberſten des bereits faſt hohl gewordenen Stammes
der nahe an 1,50 Meter Durchmeſſer hat, zu verhindern.

(Nicht vereidigt wegen Dummheit.) Der
ſeltene Fall, daß eine Zeugin wegen zu großer Dummheit
nicht vereidigt werden konnte, ereignete fich vor der 6.
Strafkammer des Landgerichts J in Berlix. Die un
verehelichte S. hatte eine höchſt konfuſe Ausſage gemacht,
und die übrigen Zeugen bezeichneten das Mädchen als
ſtupide. Der Vorſizende richtete deshalb an die Zeugin
die Frage, ob ſie wiſſe, warum man einen Eid leiſtet
Keine Antwort. Borſ.: Sind ſte denn ſchon einmal in der
Kirche geweſen Haben Sie das heilige Abendmahl ge
nommen Da die Zeugin auch hierauf nichts zu ſagen
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5. Stock ein fürchterlicher Lärm bald auch erſchienen am
Fenſter Studenten, die ſich anſcheſnend katzbalgten. Die
Polizei eilte herbei, aber ehe ſie oben anlangte, ſtürzte
unter dem lauten Angſtrufe der Menge einer der Rauf-
bolde, ohne Zweifel von den Uebrigen hinausgeworfen,
aus dem Fenſter auf die Straße. Alles drängte ſich um
den Verunglückten daun aber löſte ſich das Entſetzen in
tolles Lachen auf Der Geflürzte war eine weich ausge
ſtopfte Puppe Der Aachener Karneval iſt nicht
ohne Blutthaten ſchlimmer Art verlaufen. Mehrere Per
ſonen erhielten bei dem allgemeinen Trubel lebenkgefäyrliche
Meſſerſtiche. Ein Reſtaurateur wurde im Lolal von meh
reren maskirten Perſonen überfallen; er hielt ſich die An
greifer mit einem Gummiſchlauch vom Leibe und griff
dann zum Revolver, Nachdem er zwei der Kerle ver
wundet batte, erhielt er einige Schläge mit einem Eiſen
auf den Kopf, ſo daß er bewußtlos niederfiel. Jn Haaren
bei Aachen wurde ein maskirter junger Mann erfroren im
Hausflur der elterlichen Wohnnug auſgefunden. Jn
Köln wurde der Billeteur einer Wirthſchaft, als er eine
Rotte wüſter, verkleideter Burſchen zurückwies, erſchlagen,
er hinterläßt Frau und Kinder. Während eines
Maskenballes im Künſtlerklub in Santarem
(Portugal) brach Feuer aus, welches ſich mit großer
Schnelligkeit v'rbreitete. Männer, Frauen und Kinder
ſtürzten ſich aus den Feuſtern. Es ſind bereits 40 Leichen
geborgen.

(Eine neue Brandſtiftung) wird aus Moabit-
Berlin gemeldet. Jn der Altongerſtraße 17 kam Feuer
aus, das von den Bewohnern gelöſcht wurde. Die Feuer
wehr ſand unterhalb der auzebrannten Dachverſchaalung
zwiſchen Trempeltahmen und Regengoſſe einen mit
Petroleum getränkten Strumpf. Von den Thätern feh't
jede Spur.

(Steuerhinterziehnngeu.) Jn ganz Preußen
hat die Ein ührung des Steuererklärungszwanges zahl
reiche bisherige Unterſchätzungen aufgedeckt. Zu den ſchon
bekannten Beiſpielen bietet der Verwaltungzebericht der
Stadt Oh lig s (welche bezüglich des ſo erzwungenen Mehr
betrages der Stener den dritten Platz einnimmt) ein neues.
Jm Jahre 1891/92 waren daſelbſt au Einkommen über
3000 M. 38 Perſonen mit eizem Geſammteinkommen
von 242 500 Mk. beſteuert im folgenden Jahre waren
au ſolchen Perſonen 174 vorhanden mit 1047185 Mk.
Geſammteinkommen!

(Familiendrama.) Ja Chicago hat der dort
eingewanderte Zimmermann Richard Kletke ſeine ganze
Familie erſchoſſen, zuerſt ſeine Frau und ihre jüngſte
7 jährige Tochter, dann zwei Töchter im lter von 10 und
8 Jahren, darauf ſeine Eltern, 73 und 71 Jabre alt, und
zuletzt ſich ſelbſt. K. galt als eingefleiſchter Anarchiſt und
war arbeitsſcheu, ſo daß die ganze Familie von dem Ber
dienſte der Frau liebte. Trotzdem litt die Famili- nicht
die gerinzſte Noth.

(Bittere Kälte) herrſcht in Newyork. Jm Jnu--
nern des Staates Rewyork iſt das Thermometer vielfach
auf 20 bis 30 Grad, im Adicondacgebirge ſogar auf
49 Grad unter Naull gefallen.

(Jn der Trunkenh eit) verſuchte die Köchin der
Baronin Van Loo de Ferres in Brüſſel ihre Herrin
mit einem Küchenmeſſer zu tödten. Die 70-
jährige Dame iſt ſchwer verwundet worden.

(Das Verſchwinden) des Schwamm- und Rauch-
waarenhändlers Centrowitſch erregt im Norden Berlins
großes Aufſehen. Der etwa 35 jährige Mann hinterläßt
eine Schuldenlaſt von 500000 M. Bei Dr. Friedmann
ſoll C. u. A. loloſſale Summen verloren haben.

(Durqch Um ſchlagen eines Förderkorbes, in
einer Kohlengrube zu Leigh (Laucaſhire) kamen 8 Berg
leute ums Leben.

(Jm S nezkanal ſtecken zeblieben.) Jm
Suezkangl war der deutſche Poſtdampfer „Kanzler“
ſtecken geblieben und hatte einen großen Aufenthalt
verurſacht. Jetzt iſt die Sperre glücklich behoben,

(Mit dem Pferde geſtürzt) iſt auf einem
Spazierritt der Direktor der Königl. Pulverfabrik zu
Spandaun; er wurde ſchwer verletzt und bewußtlos nach
ſeiner Wohnung gebracht.

(Ueber eine Dynamiterploſion) wird aus
Johannesburg in Südafrika berichtet. Das Dyna-
mit, durch welches die furchtbare Exploſion hervorgerufen
wurde, füllte 8 Güterwagen, die gerade rangirt wurden.
Durch die Exploſion wurde ein großes Loch von ungefähr
30 Fuß Tiefe in die Erde geriſſen. Alle Häuſer im Um
kreis von einer halben Veile ſind dem Erdboden gleich ge
macht. Bisher ſind 40 Leichen aufgzefunden, welche
größtentheile entſetzliche Verſtümmelungen aufweiſen 200
Schwer verwundete wurden ins Hoſpital ge-
bracht, wo ſchon mehrere ihren Verletzungen erlegen

nud

(Sasexploſion.) Jn der Kohlengrube „Vulkan“
im Bezirk Newcaſtle, Nordamerika, fand eine Sas-
exploſion ſtatt, wobei 55 Grubenarbeiter getödtet wurden.

Theater und Muſik.

Sonnabend, den 21. Februar.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Ueberkall einer deutſchen wiſſenſchaft

lichen Erpedition. Wie aus Rio de Janeiro
berichtet wird. ſind aus Deſterro in Braſilien Nachrichten
eingegangen, denen zufolge eine deutſche w ſſenſchaſtliche
Expedition von Judianern überfallen und der Ferſchunge
reiſende Hermann Meyer verwundet worden ſei.

Gerichtsweſen und Entſcheidungen
Waunn beginnt die Sonnutagsrubhe? Ueber

dieſe Frage hatte das Kommergericht zu entſcheiden. Ein
Schlächtermeiſter hatte in einer Nacht zum Sonntag
25 Minuten nach Mitternacht noch Wurſt über die Straße
verkauft, worauf er wegen Vergehens gegen die Gewerbe
ordnung vom Schöffengericht zu 10 M, Strafe verurtheilt
wurde. Angenommen ward hierbei, daß die Sonn
tagsruhe um Kitternacht begiune. Das
Kammergericht erkannte in l tzter Jnſtanz auf 3 Geld
ſtrafe, indem es ſich bezüzlich des Bezinns der Sonntags
ruhe der Anſicht des erſten Richters anſchloß.

Ein für alle Vereine wichtiges Ex
keuntuniß iſt vom Oberverwaltungsgericht gefällt worden.
Jan einer Gaſtwirthſcheft zu Norderney hatte eine Bau
handwerker Verſammlung getagt, die plötzlich um 10 Uhr
Abends von dem überwa enden Polizeiseamten geſchloſſen
wurde, weil der betr. Gaßwirth nur big 19 Uhr ſein
Lokal effen halten dürſe, Der Einberufer betrat nun den
Beſchwerdeweg, indem er hervorhob, daß auf dieſen Fall
die Poliztiſtunde nicht zutreffen könne, da er zu der Ver
ſammlung das betr. Lokal çemiethet habe. Er wurde mit
ſeiner Beſchwerde in allen Juſtanzen abgewieſen und auch
das Oberverwaltungszericht trat der Auffaſſung des Ober
präſideuten von Hannover bei, wonach die Polizeiſtunde
für Wirthshäuſer auch für alle darin tagenden
öffentlichen Verſammlungen maßgebend ſei.

Enne bemerkenswerthe Entſcheidung in Bezug auf die
Sonntagsruhe hat das Düſſeldorfer Schöffen-
gericht gefällt. Ein Pheotograph war angeklagt, während
der Stunden der Sonntagsrube ſein Schaufender nicht ver
hängt zu haben. Der Angeklagte erhob den Einwand, daß
es ſich bei ihm nicht um Ausſtellung verkäuflicher Waaren
haadle, ſondern um Bilder, die lediglich als Kunſterzeug
niſſe zur Anſicht geſtellt ſeien. Das Gericht ſchloß ſich
dieſer Auffaſſung an und ſprach den Phbotographen frei.

Marktberichte.
5alle, 20. Febr. (Preife mit Anſchluß der Ware r

gebühr ver 1000 Kilo nette.) Weizen ruhig 150 kis
157, feinfter märkiſcher über Notiz, Raphweizen 149 bis

155. Roggen ruhig 131 bis 133. Gerſte ſtill. Braugerte
138 bis 158, feine bis 172., Futter-Gerſte 117 bis 126.
Hafer ruhig 127 bis 133, Mais, amerik. wixed 1(0
bis 104. Loncu- Mais 117 bis 138. Raps
Rübſen Erbſen Viktoria 130 144. (Sreiſe per 100
Kilogramm netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56-—57. Stärke
incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt für 100 Kilegramm
netto Halleſche prima Weizeuſtärke 35,50 37,50.
Maisfſtärke 30--33 bei kuapren Vorräthen, Linſen 16 bis
32. Bohnen 20 24, Lupinen Kleeſaaten Rothklee
55 70--82 Weißklee 72--80 100 Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 60 68--76. Eſparfette 22 24. Weizenmehl 00
brutto einſchl. Sack 23,00--24,00. doggenmehl brutto
einſchl. Sack 20,00--20,59, Mohn blau 29,00 39, grou

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 12,00, Roggen-
kleie 9,25 9,75. Weizeuſchaalen 8,75 9,25. Weizen
grieskleie 8,75--9,25. Malzkeime, helle, 8,00-—9,00, dunkle
7.90 7,50, Oelkuchen 9,50--10,00, Malz 25, 50——27,50,
Rüböl 47,00. Petroleum 23,00. Solaröl 0,825/3 12,80,
Spiritus per 10000 Liter ſtill.“ Kartoffel mit 90
Vik, Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verbrauchs-
abgabe 33,20 Mk. Rüben.

Gottesdienſtanzeigen

Sonntag, den 23. Februar predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus Vit-

hern. Abends 5 Uhr: Prediger Bornhak. Vormittags
11 Uhr Kindergottesdienſt: Superintendent Martius,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Werther
Abends 5 Uhr: Diecozus Schollmeyer. Vormittags 11
Uhr Kindergottesdienſt: Diaconus Schollmeyer, Abende
8 Uhr Jünglingsverein.

Altendurg. Vormittags 10 Uhr Paſtor Delus,
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt,

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Prediger Bornhak.

Dettervericht des Kreisblatts.
Verausfichtliches Wetter am 22. Februar:

Heiter, trocken, Nachts und Morgens ſtarker
TFroſt, Mittags um Rull. KRauher, ſtarker
2Wind.

iſt. Die Fundation und die Herſtellung der Ufermauer
Wetter

Es beginnt
dann der eigentliche Kufbau des Denkmals und der es

ſind vollendet, und ſobald gutes
wird das größte SBerüſt aufgebaut werden.

umgebenden Halle.

(HDie Diebe des Kaiſerlichen Gnaden-
erlaſſes), welche denſelben dem ſozigedemokcatiſchen

kommt,

harmloſen Faſchingöfreude ergab,

wußte, nahm der Gerichtshof Jan, daß die Perſon nicht die
nöthige Jntellginz beſitze, um die Heilizkeit des Eides
ermeſſen zu können und ließ fie unvereidizt.

(Vom Karneval). Einen viel belachten Karnevals
ſcherz haben in Paris die Studenten des Quartier
Latin geliefert. Während in den Straßen alles ſich der

entſtand plötzlich im
Altes Theater.

Anfang 8 Uhr.

Halleſches Stadttheater. (Spie plan.) Sonn-
abend Prinz Friedrich von Hombarg.
5 Akten von H. v. Kleiſt.

Leipziger Stadttheater.
Theater. Sonnabend Gebildete Menſchen. Anfang 7 Uhr.

Sonnabend Robert und Bertram,

Schauſpiel in

Spielplan,.) Neues

Verantwortlich er Redacteur: G. A. Leidhold t; für d
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Rachlaß Kuclion.
[Dienſtag, den 25. ds. Mts.

Nachmittags 1 Uhr,
ſoll der Nachlaß des verſtorbenen
Zimmermanns F. Müller öffentlich
gegen Baarzahlung verſteigert werden,

3: ß (727Zimmerhandwerkzeug, eine größere
Parthie Harkenſtiele, Brennholz, eine
Wand- u. eine Taſchenuhr, Kleidungs
ſtücke, Hausgeräthe und dergleichen
mehr.

Creypau, den. 17. Februar 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Zu verleihen 15000 Mk. auf
Ackerhypothek zum I. April zu 4

Geſucht a) 10000 Mk. zu 43
ev. 59, zum 1, März (ſichere Hypothek).

b) 3 000 Mk. auf Landgrundſtücke
ſofort.

e) 47 000 Mk. auf einen Gebäude
complex in hieſiger Stadt als alleinige
Hypothek, Feuerverſicherungsſumme und

P gtiche Taxe: 58000 Mk. zum 1.
Juli.

Näheres im Büregu des Rechtsanwalts

757] Hündorf.
18--20 000 c.ſiud am 1. April er. auf ſichere Hypothek

auszuleihen. Näheres in der Exped, d.

Blattes. [1065

nneeeeeore

Die amtliche Gewinnliſte der

Berliner Pferde- Lotterie
liegt von heute an in unſerer Expedition

zur Einſicht aus. [760
Krei sblatt-Expedition,

a a
monatli 288300 Mk. r S

können Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.
Off. unter „Nebenverdienſt“ an I-
We oOI, Annoncen-Exped,, Leipzig.

Feld Verpachtung.
Veränderungshalber bin ich geſonnen,

50 Morgen Feld, und 4 Morgen Wieſe
freihändig zu verpachten, 766

Pachtliebhaber können jederzcit mit
mir in Unterhandlung treten.

E. Hoffmann, Creypau.
4 SHausverkauf.

Jch bin beauftragt, ein im beſtem
Zuſtande befindliches, in Merſeburg,
belegenes Privathaus ſehr billig zu
verkaufen.

Die Bedingungen ſind in mein em
Bureau, gr. Ritterſtr. Nr. 3., zu er
fahren. Seoholtz, [770Rechtsanwalt und Königl. Notar.

ür Bäcker paſſend.
Meine Waſſermühle

mit Mehlverkauf im Detail, gutgeh.
Brod- und Weißbäckerei, die
alleinige in e. gr. Orte (900 Einw.)
10 Min. von e. Fabrikſtadt mit
240090 Einw., nebſt 22 Morg. Arr al
etc. welches jährl. 15--1800 Mk.
Pacht bringt, gt. Geb. einſchl. Jnv.

verkaufe 725billig für 55,000 Mk.
bei 10—-15 000 Mk. Anz. Auskunft
erth. unter T. 9 Rudolf Moſſe Leipzig.

e DHahiehe
Abreisskalender

pro Iin denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind
zum Preiſe von

nur 35 9fg.
Kreisblatt-Expedi

vorräthig in der
ti

e e a e ISehr gute feſte Dornſteinwacken
von den Gradirwerken, zum Bau von
Grotten u. dergleichen beſonders geeignet
verkauft Königliches Salzamt
333 in Dürrenberg.

n.

W

Germanischerlischhandlung

Schellſiſch, Cabeljau, Zander,
grüne Heringe, (772

empfiehlt W. Krähmer.
Bücklinge à Kiſte 80 Pfg.

Jeden Montag, Dienſtag und Sonn
abend werden

beſte Speiſekartoffeln
centnerweiſe zum Preiſe von Mk. 1,70
pr. Ctr, abgegeben,

Merſeburg, Halleſche-Str. 40.
Die Gutsverwaltung.

740) Carl Berger,
Speiſe-Kartoffeln,

verſchiedene Sorten, verkauſt [677
Rittergut Lochau bei Döllnitz.

Kartoßeln.
Auguſter, ſowie auch andere gut

kochende Sorten, kauft jeden Poſten

ab Station gegen Kaſſe. (591
H. Koeppe, Giebichenſtein.

Umzugshlb. iſt eine faſt neue Laube
z verk. Zu erfr. Annenſtr. 143 1 Tr. 1617

573Pneumatic- Fahrräder
ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. Vecker, Iſerlohn

Ein kl. geſchnitzter Sophatiſch
(mahagoni, oval) billig zu verkaufen.

746) Hälterſtr. 3.

m

J ſt o als JnſpectorpferdFuchsſtute, pp. geeignet, billig

verkäuflich, 716Merſeburg. Weinberg 4.
Brietmar ken

Sammlung,
enthaltend ca. 700 verſchied. Marken, ca,
80 verſchied. Ganzſachen nebſt vielen

Dupletten, billig zu verkaufen.
Offerten unter I. 750 an die

Kreisblatt- Expedition erbeten,

Eine alt. anſt. Wittwe ſucht Be-
ſchäftigung in Stricken, Nähen,
Ausebeſſern von Wäſche, Gardinen
d. gl. od. ſ. St. zur Führung eines kl.
Hauehalts. Néaheres in der Kreisblatt-

Ervedition, [743Gute Stellen finden
bei hohem Lohn (745

(für ſofort und 1. April nach hier und
auswärts) mit guten Zeugniſſen verſ.
Köchinnen, ält. erf. Kindermädchen,
reſp. jüng. Kinderfrauen für feinere
Häuſer, ſowie kräftige Mädchen und
Großknechte für Stadt und Land durch
Frau Kaſſel Johannesſtraße 2.

Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige 1527Lehrlinge
Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erforderlich.

Kreisblatt Druckerei.
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F.

Entenplan 3.

e

E Conſirmation Su geeiqnet
t Wo nWenuſtiecten:

Große Auswahl und unerreicht vilige Preiſe für weiße Röcke, JuponNöcke, Flanell-Röcke, Hemden,

clee

x

Corſetts, Echarpes, Tücher etc.

r ..:!,cccckke Otto Dobkowitz, Merſeburg,
parterre, I. u. II. Etage.

u e für Frühjahr und Sommer in allen dese Geschäfts- Haus es. a
Entenplan 3.

in Kleiderstoffen in unbegrenzt großer Auswahl:
Neine Wolle, das Meter von 65 Pfg. bis 5 Mark,

in Confectiones, welche ſich beſonders durch ſolide Stoffe, gute Ver
arbeitung und tadelloſen Sitz auszeichnen, ſind alle Neuheiten der Saiſon
in tanſendfacher Weiſe vertreten.

Schwarze Confirmanden- Kragen
aus Ia Cogting das Stück von 1,50 Mark an.

Alle Waaren ſind mit deutlicher Preisangabe verſehen und findet der Verkauf nur zu ſtreng feſten Preiſen ohne jeden Abzug ſtatt.

J„ en

Sämmtliche Preiſe ſind auf Baſis frühzeitig gemachter Abſchlüſſe calculirt

n

Gieschätfer Local
an der Vöeißenfelſer
Straße iſt jetzt wieder
an allen Wochentagen
geöffnet,
Landwirthschaftlicher

Consunm- Verein
E. G. m. m I. Mersebonrg.
Mieths Verträge

ſowie

Rechnungsformulare
in allen Größen

find vorräthig in der
Kreisblatt-Drucherei.
Wohnung zu vermiethen!

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,

2. Die Wohnung des HerrnBanquier M. Schulze r zu vermiethen

und kann 1, October er., ev. auch 1.
Juli 1896, bezogen werden.
2585 W. ißenfelſerſtraße 2. I.

Wohnung im Preiſe von 460 bis
560 Mk. zum 1. April geſucht. Gefl.
Off. unter 705 W. an die Kreiebl

Manſardenwohnung [69
Halleſche-Str. 36b an ruhige Leute
z- verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch C Günther jun. Maurermeiſter.

Karlſtr. 11 iſt das Parterre
Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh
zu verm. und 1. April zu bdezieh. Zu
erfragen daſelbſt 1 Treppe, [4990

Gargon- Wohnung
in Nähe der zönigl. Regierung, Landes-
direction und Altersverſicherung, ſofort

zu vermiethen. [1015Zu erfragen i in der KreisblattExped.
Jn der Nähe des Bahnhofes iſt ein

möblirte Wohnung beſtehend aus
einem großen Wohnzimmer nebſt Schlaf-

ſtube ſof. z. verm. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition. lS16

Schüler finden [774
gute Pension

in L hrerfamilie. Zu erfr, in der Kreis
blatt Expedition.

Allevermittelt domrt u. billigſt

an fämntliche Blätter

Rudolfosseſf
Annoncen- Expedition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiesoe.

Koftenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

Gothaer Lebens versicherungsbanK.
PVerſicherungsbeſtand am 1. December 1895 690 Millionen Maik
Dioidende im Jahre 1896: 29 6is II49 der Jahres-Normaſprämie

je nach der Art und dem Alter der Verſicherung.
Vertreter in Werſeburg: F. Poigt, Halleſcheſtr. 9 II. (235

Landwirthſchaftliche Winterſchule
Merſeburg.

Von den Zöglingen der landwirthſchaftlichen Winterſchule zu Me.ſeburgſuchen auch in dieſem Jahre wieder mehrere theils als Verwalter, theils al

Oeconomie Lehrlinge zum 1. April d. J. Stellung Prinzipale, welch
herauf zu reflectiren geneigt ſind, wollen ſich deshalb an den Director der Schuie,
Herrn Glaß, Neumarkt 38 zu Merſeburg wenden, welcher nähere Auskunft zu

geben gern dereit ſein wird. 449Dolkau, den 30. Januar 1896.

Ber Vorstandl
des landwirthſchaftlichen Kreis- Vereins Merſeburg.

Graf Rohenthal.
Von Sonnabend, d. 22. d. Mts.

ſtehen in großer Auswahl

Bei che aII

Däniesche
S Pkerde,zum n Wrüan.

Gebr. Strehl.
Kaufrübenpreis

erhöben wir bei Herbſtlieferung 1896 auf [613

90 Pſ. pro Centnerbei 40 Schnitzelrückgabe.

Zuckerfabrik Schaſſtaedt.

Täglich friſch geſchälte
Apfelſinen,r lühe Jrüchte.

Adler DrogerieWil. Kieslich.

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge
bildeter Familie. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition. [726

Kindergärtnerin, prakt. u. theor.
ausgebild., ſ. geſt. auf g. Zeugn. St
Auch w. ſich ſelbige gern im Haush.
nützi, machen. Off. erb, M. Schneider,
Halle a. S. Berlinerſtr. 31, I. [603

1. April oder früher ſucht ein zuver
läſſiges, kräftiges 762

Kindermädchen.
Frau Schurig, Dom 5

Ein Mädchen als Aufwartung
ſofort geſugt Lindenſtr. 14 1 Tr. (761

Aufwartung 1. März geſucht
Zu erfr. Saalſtrage 9 parterre. [768

Fami ien Abend
des 1756Dom-Männer- Vereins

Sonntag, d. 23. Februar,
Abends 8 Uhr

in der „Ponkenburg'““,
Muſikaliſche Vorträge;

Vortrag des Herrn Sup. Martius
„Friedrich Wilhelm IV.

und die deutſche Einheit“
Anſprache des Vorſitzenden.

Gäſten iſt der Zutritt geſtattet.

Preussischer
Beamten -Verein,

Vortragdes Herrn Max Steffenhagen hier
Mittwoch, d. 26. ds. Mts.

Avends S Uhr,
im Saale der „Reichskrone.
Zwei Merſeburgiſche.

Geſchichtsſchreiber
der Vergangenheit:
Biſchof Thietmar u. Ernſt Brotuff

(Einzelne Handſchriften und Original
drucke aus jenen Zeiten werden zur
Anſicht ausgelegt werden

754] Der Vorſtand.
Städt. Feuerwehr.
Montag, d 24, Febr, 1836.

Uebung in der Städtiſchen Turn
halle, Antritt 8 Uhr für alle drei
Jahrgänge.
748) Der Branddireetor,

Bauern Verein
Merſeburg Und Umgegend.

Versammlung.
Sonntag, d. 23. Febr. 1898,

Na gg 3 Uhr,WivoliLage horbnung:
1. Generalien.
2. Stiftungsfeſt betreffend.
3. Vortrag des Herrn

Glaß über:
„PhosphorſäureDüngung.“

Directors

Zu dieſer unſerer vorletzten Winter
Verſammlung bitten wir um recht zahl
reiches Erſcheinen der Mitglieder.

744) Der Vorſtand.

und werden von der heutigen Steigerung, welche durch die Hauſſe aller Rohmateriglien hervorgerufen iſt, nicht berührt. (704
d

General-
Versammlung

der Ortskrankenkasse des
Maurergewerks

Sonntag den 23. Februar,
Nachmittags A Uhr,

„„Zur guten QuelleTagesordnung: Rechnungslegung
pro 1895. Verſchiedenes.

609] Der Vorſtand.
Montag, d. 24. Februar,

Abends 48 Uhr.
Letztes

Künstler- Concert

im Königl. Schlossgartensalon.

Herr Raimund von Zur Muehlen
Wird den ganzen Liedereyelus
„Die schöne Müällerin“ von
Fr. Schubert Vortragen.

Texte liegen diesmal auf den
Plätzen im Jaale nicht aus,
Sie sind zum Preise von 15 Pfg.
in der Stollberg'schen Buch
handlung und am Saaleingange
verkäutflich.

Eintrittskarten, nummerirt
à 3 MK., nicht nummerirt à 2 Mk.,
in der Stollberg'schen Buceh-
handlung.

Sämmtliche TAbonnements Kartensind abzugeben.
Kaiser Wilhelms Halle.

Sonntag, den 23. Febr.

BoCichier-
Nest.

ff. Speckkuchen.
Humoriſtiſche Unterhaltung.

Reichskrone.
Dienſtag, den 3. März

findet wieder von

Abends S Uhr abin den unteren Regaurations- Localitäten

ein großes
Münchener

Bocſebienfest
ſtatt, verbunder mit

Unterhaltungs- Concert
(Tzockmuſik.

Außerdem empfehle für den Abend

W eine
vom Faß a Ltr. 30 Pfg.
Bekannte Speiſenkarte u. a. Vock

würſte mit Sauerkraut.
Hochachtungeévoll

Reinhold Walther
——»cömwämöüäwF- Druck und Verlag der „Merſeburger KreieblattDruckerei“, Leidhold Merfeburg, Altenburger Schnſplad 5, —7
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